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phanus byzantinus, dessen alphabetisches werk de urbibus et populis
zwar schon etwas früher, gegen des fünften jh. ende fällt, aber nur

in einem von Hermolaus, zu Justinians zeit, verfaszten und vielleicht

noch von späterer hand interpolierten auszug erhalten ist. Stephanus

s. 206 der neuen ausgabe von Meineke sagt: Fexi'a, fj /cup« xtöv

Fexwv. Fexx\g yd.Q xo efrvixov, ov xo xvqiov. eoxt de d-^axixov

eS-vog. ton xal frrjXvxwg Fexig % ovxwg yu.Q exaXetxo r\ yvvr\ xov

(Dillmiov xov lAf-ivvxov, xul xx^xixwg Xeyexai yexixog, dey ov

Kqix(Ovog Fexixd, xal d-rjXvxov yexixrj. vöf-tog de Fexwv xo eni-

öff d^eiv xfjv yvvaixa x(o dvdpl xal oxav emxtjQvxevcovxai xid'UQi-

£eiv. 'Aqqiavbg de Fexrjvovg avxovg eprjoi. durch Philipps getische

gemahlin wird die s. 184 besprochne jornandische angabe berichtigt,
denn sie selbst hiesz so, nicht ihr vater, aber aus guj)- wurde rich

tig auf yex- geschlossen, vom tödten der getischen witwen oben

s. 139, vom xid^uQ^eiv s. 140, von Arrians Getinen s. 181. Kritons

Getica sind gleich den dionischen verloren gegangen. Weiter heiszt

es bei Stephanus s. 112: Föx&amp;oi edvog ndXai oixrjoav evxog xijg

IVLaubxidog. voxeQOv de elg xxjv exxog Qydxxjv /lexaveoxrjoav, cog

el'Qrjxai /uoi ev xotg Bv^avuuxoTg. f.ief.ivrjxai xovxoiv 6 (Dwxaevg

IlaQ&amp;eviog. Dies absondern der Gelen von den Gothen, ohne dasz

irgend auf ihre Verwandtschaft hingewiesen wird, scheint nun ungün

stig und wenigstens zu beweisen, dasz Stephanus selbst nicht an sie

glaubte; ihm war es angelegner zu bestimmen, ob ein wort eigenname

oder volksname sei, als Völkerverhältnisse zu untersuchen, durch das,

was er hier über die Gothen weiter sagt, wird aber der zweifei fast

wieder aufgehoben: sie seien vor alters an der Maeotis, zuletzt in

816Thrakien ansässig gewesen, oder wenn ndXai und voxeqov unbe

stimmter genommen werden soll, sonst dort, in der folge hier, unter

diesen maeotischen Gothen kann man sich offenbar keine germanischen,

nur getische denken, auch nicht die späteren Tetraxiten (s. 444);

allein ich habe nichts dawider, damit den allen sitz zu verknüpfen,

welchen die sage auch Herulern und Vandalen an der Maeotis ein

räumt (s. 470. 476) oder gar die maeotischen Aspurgianen (s. 766.)

immer wird dadurch mehr auf Skythen und getische Völker an der

scheide Europas und Asias geführt, als auf solche Gothen, die erst im

zweiten, dritten jh. von der ostsee nach dem Ponlus sich bewegt ha

ben sollen. Das entscheidendste könnte aber der bezug auf einen pho-

cäischen Parthenius werden, falls es der bei Athenaeus 11, 31 JTap-

&amp;eviog xov Aiovvoiov genannte ist, welcher neql xtov naga xolg

löxoQixoig Xeigeiov t^xov^ievcov geschrieben hatte und nach Suidas
s. v. zhovv.oiog von Nero bis Trajan lebte, ein schüler des alexandri-

nischen Dionysius*, hätte ein Schriftsteller aus Lydien in Kleinasien

den namen der Gothen noch vor Tacitus und Dio Chrys. ausgespro

chen, so milste er ihm wieder nur von Geten gellen, nicht von ger

manischen Gothonen. doch leiden alle angaben bei Stephanus durch

* Fabricii bibl. gr. 3, 678.


